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Lord Byrons letzte Liebe. | 1115 Thraͤnen in den Augen von ihm, und er⸗ 


Haß uns folgende Geſchichte, die Byron ein 
Ich wohnte unlaͤngſt einer Abendgeſellſchaft Jahr vor ſeinem Tode in Mißolunghi begeg⸗ 
in Genf bei. Es war ein Grieche eingeladen, gen. ER 


net iſt. 2 
der in Mißolunghi gekämpft, und ſich mit ſei⸗“ n: 
nen Kampfgenoſſen e hatte. Seine 
Züge waren edel, fein Auge voll Feuer; aber 


Als Byron eines Tages von der Hühner⸗ 

5 ber jagd rl am, auf die er, von feinen Sulio⸗ 
noch zeigten ſich auf ſeinem Geſichte die Spu⸗ 
ren des uͤberſtandenen Elends und der Hun⸗ 


ten begleiter, oft ausging, hoͤrte er in einem 
gersnoth. Von Napoli di Romania aus war 


niedlichen Hanfe Klavierſpiel, von einer herr⸗ 
er, mit den beſten Enipfehlungen verſehen, hie⸗ 


lichen Stimme begleitet. See die Selten⸗ 

heit des Inſtruments in dieſem Lande, als die 
er gekommen, um feine Geſundheik wieder Schönheit des Gefanges ſetzten ihn in Erſtau⸗ 
erzuſtellen. Natürlich draͤngte ſich Alles um 


ch All nen, Er machte mit feinem Palikaren Halt. 
ihn; die Anweſenden, und beſonders die Da⸗ Das Geraͤuſch welches hierdurch entſtand, 
men, ergoſſen ſich in ie über feine 


wurde oben gehört, der Geſang verſtummet, 
und ſeiner Genoſſen Tapferkeit. Die Maͤnner aber die Saͤngerin tritt neugierig auf den Bal⸗ 
wollten die naͤhern Umſtaͤnde der Belagerung 


kon, und vor den entzuͤckten Blicken des Lords 
und des Ausfalls hoͤren. Das Geſpraͤch kam zeigt ſich eine Geſtalt, deren Schoͤnheit nach 
auf Lord Byron. Sviliades . der Grieche) | feiner eigenen fpäteren Aeßerung, Alles über⸗ 
ſprach mit dem höͤchſten 


ithuſtasmus und trifft, was er je von ſchoͤnen Frauen in Grie⸗ 


— 


chenland geſehen hatte. Er redet fie in 
griechiſcher Sprache an, und dankt ihr fuͤr den 
Zauber ihrer Stimme und ihres Spiels. Sie 
antwortet ihm auf Franzoͤſiſch; ein neuer Be⸗ 
weis ihrer fuͤr eine Griechin ſeltenen Bildung. 
Gern haͤtte Byron das Geſpraͤch laͤnger fort⸗ 
geſponnen; aber fie zog ſich beſcheiden zurück, 
Doch die Erſcheinung war allzu bezaubernd fuͤr 
ihn, um nicht weiter zu gehen. Byron ließ 
Erkundigungen einziehen, und hoͤrte, daß ſie die 
Tochter eines griechiſchen Kallfmanns in Mißo⸗ 
lunghi, und kuͤrzlich von Marſeille zuruͤckge⸗ 
kommen ſey, wo ſie bei Verwandten, um ihrer 
Ausbildung willen, einige Zeit verlebt hatte. 
Byron kannte ihren Vater, der in der Stadt 


ein Amt bekleidete, und wegen ſeiner Vater⸗ 


landsliebe allgemein geachtet war. Da der 
Lord von den Griechen angebetet wurde, fo 


war es ihm leicht, Eintritt in das Haus des 


Griechen zu bekommen, 
wande von Geſchaͤften, 
der ſich durch ſeine Beſuche geehrt fand, einge⸗ 
laden. So ſehr ihn beim erſten Anblicke die 


pet unter dem Vor⸗ 
a 


Geſtalt der jungen Griechin entzuͤckt hatte, ſo 5 


ſehr wurde er jetzt von ihrem. Geiſte angezo⸗ 
gen. Sie ſprach außer dem Neugriechifchen 
und Franzoͤſiſchen auch Italieniſch, das Byron 
leidenſchaftlich liebte. Deſonders aber bezau⸗ 
berte ihn ae e cee Schwung 
in ihrem Weſen. Bei aller Weiblichkeit und 
Beſcheidenheit ihres Geſchlechts, hegte fie eine 
ſchwaͤrmeriſche Liebe fuͤr ihr Vaterland, war 
ſtolz auf den griechiſchen Namen und den glten 
Ruhm ihres Volkes, und haßte die Tuͤrken un⸗ 
verſoͤhnlich. Byron faßte eine heftige Liebe 
fuͤr fie, die er erſt durch Blicke, 
leidenſchaftliche Worte zu verſtehen gab. 
‚fie wich letzteren immer aus, lenkte das 


326 


neu⸗ ter, 


nicht mehr zu uͤberleben, z w 


ld durch den Vater, 


nen eignen Vater ermordet zu haben. 
wurde verhaftet, vor Gericht gezogen und auf 


ſpaͤter u der geſetzmaͤßige Erbe der Grundſtuͤcke, 
er 
Ge- Veſitz des Vermögens feines Vaters zu kom⸗ 


— 
u 


eine ernſte Verbindung hoffend ihm ncht 
entgegen ſchien. Byron konnte ſich dieſes Raͤth⸗ 
ſel nicht erklaͤren, bis es ſich endlich ſchrecklich 
loͤſte. Als er eines Tages, nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit zu ihr kam, fand er fie todtenbleſch, 
thraͤnenlos, und über ihre himmliſchen Züge 
den tiefſten Schmerz ausgegoſſen. Außer ſich 
eilt er auf ſie 
ihres Grams. Sie antwortet ihm: „Wiſſe, 
ich habe mein Herz an einen Polikaren geſchenkt, 
der ſchon der Geſpiele meiner fruͤhen Jugend 
war. Als er jüngſt zum Heere abging, ſchwor 
ich ihm ewige Liebe, und verhieß, feinen Tod 
| ner im Felde 
ſterben ſollte. Ich habe heute Nacheichtser⸗ 

lten, daß er für fein Land gefallen iſt; mein 

os iſt beſtimmt.“ Mit dieſen Worten be⸗ 
gann ſie zu wanken. Byron faßte fie; fie ver⸗ 
ſchied in ſeinen Armen an Gift, das ſie ge⸗ 
nommen hatte. Byron konnte von dieſem Tage 
an nimmer heiter werden. — 


Mie 
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Merkwürdiger Vatermord. 


* 


Ein Mann getieth in den Verdach, > 
r 


die Aus ſage ſeiner Schweſter zum Tode verur⸗ 


theilt. Im Zeugenverhoͤr ſagte ſie Folgendes: 


Ihr Vater habe ein kleines Eigenthum gehabt, 
von dem er nebſt ſeinem uͤbrigen Verdieuſt 
ganz bequem haͤtte leben koͤnnen. Ihr . 
| habe 
aber ſchon lange den Wunſch ‚geäußert, in den 


ſpraͤch ab, wenn er von Liebe anfing, blieb men, und, wie ſie glaube, ſich deshlb fo un⸗ 


aber immer 


“ 


fanft und gut gegen ihn, 


frei durchſchimmern. Es war vielleicht das 


erſte Mal, daß er bei allen Bemühungen, Ge⸗ 
Indeß 


a ö und ließ gehorſam und widerſpenſtig gegen den Greis 
ihre Verehrung fuͤr ihn, als BED, | 


betragen, damit derſelbe ſich todt graͤmen ſollte. 
Am Abende, an welchem der Mord begangen 
wurde, ſey der Verſtorbene aus dem Haufe 
gegangen, um, in einem nicht weit entfernten 


zu, und fraͤgt nach der Urſache RE 


genliebe zu erringen, unerhoͤrt blieb. 
reizte deſts Mißlingen ſeine Leidenſchaft noch Stalle ejne Kuh zu melken. Auch ſie ſey an jenem 
mehr; aber ohne Erfolg, obgleich auch der Va⸗ Abend ausgegangen, um eine Freun din zu beſuchen 


„* —— 
u 


ihr Bruder ſey zu Haufe geblieben. Sie ſey am 
andern Morgen in aller Fruͤhe zuruͤckgekehrt, 


und da ſie weder ihren Vater, noch Bruder 
angetroffen, ſo ſey ſie ſehr erſchrocken geweſen 
und habe einige Nachbarn herbeigerufen, um 


ſich mit ihnen zu bergthen. In ihrer Beglei⸗ 
tung ſey ſie nach dem uhftalle gegangen, wo 
ſie ihren 
ermordet gefunden habe, indem ſein Haupt 
faſt ganz zerſchmettert geweſen wäre: Man 
habe gleich Verdacht gegen ihren Bruder ge⸗ 


ſchoͤpft und da der Boden mit etwas Schnee 


bedeckt geweſen ſei, in dem man Fußtapfen zu 


und von dem Stalle geſehen, fo waͤre man 


uͤbereingekommen, einen von ihres Bruders 
Schuhen zu nehmen, um zu ſehen, ob dieſer 
genau in die Schneeſpuren paſſe; — und lei⸗ 
der! ſey dies der Fall geweſen. Hierauf waͤ⸗ 
ren ſie ſogleich nach der Kammer des Gefange⸗ 
nen gegangen, und nach fleißigem Suchen haͤtten 
ſie, in einem geheimen Schiebfache einen Hammer 
gefunden, an welchem nicht nur einige Tropfen 
Blut, ſondern auch in einem Riß in dem 
Stiele etwas Gehirn geklebt habe. Dieſe ganze 
Ausſage, inſofern ſie das Finden des Erſchla⸗ 
genen, als auch das des Hammers betraf, 
wurde von den Nachbarn, welche die Anklaͤge⸗ 
rin herbeigerufen hatte, eidlich beſtaͤtiget. Nach 
vorliegenden Umſtaͤnden ſprachen mithin die 
Geſchwornen das Schuldig aus, und der Ge⸗ 
fangene wurde zum Tode verurtheilt, laͤugnete 
jedoch die That bis zu ſeinem letzten Augen⸗ 
blicke. Ungefaͤhr 4 Jahre nachher wurde die 
Anklaͤgerin krank, und da fie ihr nahes Ende 
vor Augen ſah, ſo geſtand ſie, daß ſie, weil 
ihr Vater und ihr Bruder fie beleidigt hätten, 
beſchloſſen habe, daß beide ſterben ſollten. Sie 
I daher dem erſtern, mit dem Hammer und 
n den Schuhen ihres Bruders, in den Stall 
gefolgt, habe ihm den Hirnſchaͤdel eingeſchla⸗ 
en und den u dahin gelegt, wo man 
ſhn gefunden aͤtte. 
gens ganz unſchuldig an der That geweſen, 
für welche er habe buͤßen müͤſſen. Das ab- 


ſcheuliche Weib wurde ſogleich gefaͤnglich ein⸗ 
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und’ bit Köche bel dieſer zuzubritgrg und Hit, 


Vater auf die unmenſchlichſte Weife | 


Ihr Bruder ſey uͤbri⸗ 


— 
— 


gez en, ſtaeb aber, ehk⸗ 


es bor Gericht ge⸗ 
bracht werden konnte. 2429 g. 


5 
— 
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Der arme Waiſenknabe und der edle 
eg t 20 facit fee f MS 


Ein elternloſer 14jaͤhriger Knabe aus Suͤ⸗ 
ſtedt, Amts Bruchhauſen, konnte in ſeinem Ge⸗ 
burtsorte und der Umgegend kein Unterkommen 
finden, weil er an Geiſt und Koͤrper durch 
Mängel an unterricht, gehoͤriger und regel⸗ 
mäßiger Nahrung, verkruͤͤppelt war. Er ent⸗ 
ſchloß ſich daher, in das Oldenburgiſche zu ge⸗ 
hen. Hier hatte er nach kurzer Zeit daſſelbe 
Schickſal. Bettelnd, mit erfrornen Fuͤßen, abs 
gezehrt, mit angeſchwollenem Unterleibe, ein 
Bild des Elends und des Hungers, ſuchte er 
‚fein Brod vor den Thuͤcen der mitleidigen Ol⸗ 
denburger, jedoch vergebens um Aufnahme fle⸗ 
hend. So kam er auch in den Flecken Ovel⸗ 
joͤnne. Der edle Jude Leib wurde von ſeinem 
Zuſtande gerührt, nahm ihn in fein Haus, ließ 
ihn kleiden und die wunden Fuͤße verbinden 
und den armen Knaben durch einen geſchickten 
Arzt auf ſeine Koſten herſtellen. Sodann be⸗ 
hielt er ihn bei ſich, ließ ihm rechnen und ſchrei⸗ 
ben lehren, und bildete ihn zu einem geſchickten 
und redlichen Handelsmanne. 

Als dem inzwiſchen militairpflichtig ges 
wordenen Manne, im Jahre 1824 geſtattet 
wurde, einen Stellvertreter zu ſtellen, lieh ihm 
fein. Wohlthaͤter dazu 200 Rtlr., und unter⸗ 
ſtuͤtzte ihn mit Rath und That dermaßen, daß 
es ihm gelang, in kurzer Zeit nicht nur die 
Koſten des Stellvertreters, ſondern auch das⸗ 
jenige, was er durch den ploͤtzlichen Eintritt 
zum Militairdienſte und waͤhrend deſſelben zu⸗ 
geſetzt hatte, wieder zu verdienen. ft Wes 

Der brave Jude und ſein Schuͤtzling er⸗ 
freuen ſich noch beide der vorzuͤglichen Achtung 
und des Zutrauens ihrer Mitbuͤrger. 


Reſultate eigen uneiähtipen Zeitungs- 
3 Lektuͤre. en 
(Eingeſandt.) 


Der Polniſche Geſandte, Fuͤrſt von P. — 
— — mit Stallung, Wagenremiſe und Keller 
iſt mit dem Hypothekenbuche, Seite 1309, 
Lit. N. geſtohlen worden, und wird gebeten, 
ſolches gegen einen Rekompens — — — zent⸗ 
nerweiſe zu verauktioniren. 


Ein Katalog, von mediziniſchen, juridifchen 
und philoſoph'ſchen Buͤchern, — — — welcher 
ſchon bei verſchiedenen Herrſchaften als Kutſcher 
gedient, wünfcht - i 
nperzögenen Kindern. 4 8 

Die zum Nachlaß des verſtorbenen Diſch⸗ 
lers Krauſe gehörigen Bretter — — — im 
Franzband gebunden, mit vergoldetem Schnitt 
— —— ſind todtgeboren, die Mutter aber 
befindet ſich bei guter Geſundheit. a f 

Es find hundert Thaler Friedrichsd'or, zu 
4 Prozent — — — wegen Ochſendiebſtahl — 
— in Glas und Rahm — — — aus dem 
Gefaͤngniß entſprungen. 


vorigen Jahre ſind hier überhaupt 
102 Schiffe angekommen — — — haben er 
den Staupbeſen, hernach das Brandmahl auf 
beiden Backen erhalten. 

Der aͤlteſte Koͤnig vielleicht in allen Erd⸗ 
theilen — — — der Kuͤſter 4 Strahlow — — 

— hat ein Halsband mit Schellen und bellet 
ſehr ſchwach. 

Die Dame Lamotte, welche in ihrem Ge⸗ 
faͤngniſſe beſtaͤndig den Tod anrief, — — — 
hat an vielen Orten einen halben Fuß hoch 
auf dem Felde gelegen 

Geſtern wurde die Trauer wegen des Ab⸗ 
ſterbens von — — — ein Dutzend Handtuͤ⸗ 
cher in wohlverpichten Bouteillen öffentlich ver⸗ 
eee ente e ee en i ee 
Einhundert Friedrichsd'or — — von dſck⸗ 


Rs 


ſcht — — — eine Wittwe.mit 4 
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über die Backe — attaquirten. die Schilbtyache, 


ten, wurden aber fogleich verhaftet. 


Am 200ſten dieſes iſt im Thiergarten ein 
goldener Stockknopf verloren worden — — — 
und hat man ihn heute in aller Stille be⸗ 
graben. 14925 e N . 
Man ſehnt ſich hier ſehr nach Regen, 
weil alle Feldfruͤchte — — — ſich der Stadt 
und ihrer Kanonen bemaͤchtigt haben. 


Johann von Schwaben, ein Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Aufzuͤgen — — — fuhr auf dem 
Lande als Schreiber unterzukommen. 


Mein Kollegium uͤber die Erperümental⸗ 
Phyſik — — — ein Burſche von 15 Jahren 
iſt allhier aus der Lehre — — — zu Ende 


des Mai auf der füdlichen Hemiſphaͤre ohne 
Fernglaͤſer geſehen worden. 


In 


Wende n ſeine Kutſche. 


Der Marſchall von Tiirenne beleidigte 
einſt einen Offizier, der ihn aber nicht heraus⸗ 
fordern durfte. Der Beleidigte ſann deswegen 


ſt auf eine andere Gelegenheit, ſich wegen des 


erlittenen Schimpfes Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen, Er paßte lange vergeblich auf; endlich 
aber erfuhr er, daß der Marſchall in einer 
Miethkutſche an einen gewiſſen Ort fahren wuͤrde. 
Ohne ſich lange zu beſinnen, nahm er eben⸗ 
falls einen Miethkutſcher, und redete mit ihm 
ab, daß er auf ein gegebenes Zeichen gegen 
den Wagen des Marſchalls fahren, und mit 
dem Kutſcher Haͤndel anfangen ſollte. Es ge⸗ 
ſchah auch fo. Zuerſt ſchimpften die Kutſcher 
einander, hernach ſprang der Offizier aus feiz 
nem Wagen, und fing an, den Kutſcher erbaͤrm⸗ 
lich zu prͤgeln, denn er glaubte dadurch den 
Marſchall zu bewegen, daß er ſich in den Streit 
miſchen ſollte, damit er Gelegenheit haͤtte, ihn 
zu beleidigen, indem er ſich ſtellte, als wenn 
er nicht wüßte, wer er waͤre. Der Marſchall 


plutzigem Geſichte — — mit einer Schmarre blieb aber gauz ruhig in feinem Wagen; weil 


2 % — 
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aber der Offizier mit prͤgeln gar nicht auf⸗ 


2 


329 8 
hätte ich bald 


7 


vergeſſen Die zu zeigen. Hier 


hoͤren wollte, ſo ſteckte er endlich den Kopf in dem Haufe iſt ja der weltberuͤhmte Colum⸗ 
zum Schlage heraus, und ſagte zu ihm: Mein bus geboren. 


Herr, machen Sie, daß Sie fertig werden, 
denn ich bezahle den Wagen ſtundenweiſe! — 


Prinz von Oettingen. 
(Eingeſandt.) 


Der Sohn eines reichen Kaufmanns aus 
Oettingen, mit Namen Prinz, reiſete von 
ſeiner Vaterſtadt nach Erlangen, um dort zu 
ſtudiren. 


Auf dieſer Reiſe kam er durch die ehema⸗ 


lige freie Neichsftade ***, Am Thore mußte 
der Wagen anhalten. Der Offizier der Stadt⸗ 
miliz trat an den Wagen, mit einer Schreib⸗ 
tafel und einer Bleifeder in den Haͤnden, und 
fragte: Wer ſind Sie? — „Prinz von Oet⸗ 
tingen,“ war die Antwort. — Wo denken Sie 
zu logiren? — „Im weißen Schwan — Ges 
hen weiter? — „Ja, nach Erlangen!“ 

Der Wagen fuhr weiter. Den Tag darauf 
las man in dem Intelligenzblatte der Stadt: 


„Geſtern trafen Sr. Durchlaucht, der Prinz 


„von Oettingen hier ein, geruhten im wei⸗ 
„ßen Schwan abzutreten, und haben nach 


„eingenommenem Mittagsmahle Hoͤchſtihre 


„Reife nach Erlangen fortgeſetzt.“ 

Wer kann dafuͤr ſtehen, daß nicht viele 
Zeitungsartikel eben ſo authentiſch ſind, als 
dieſe Nachricht? 


Das Merkwuͤrdigſte von Thorn. 
(Eingeſandt.) 

Zwei Soldaten begegneten einander an der 
Ecke der Copernikus⸗Straße. Nach einer lan⸗ 
gen Unterhaltung trennten ſie ſich von einander. 
Der Eine rief aber den Andern noch einmal 
urück, zeigte auf das Eckhaus, und fagte: 
iebſter Bruder! Das Merkwuͤrdigſte von Thorn 


— 


Neues BuchſtabenRaͤthſel. 
(Eingeſandt.) 


Mit Fünf bin ich ein wackrer Mann, 
Doch immer noch kein Held. 

Ich gebe, was ich geben kann, 
Papier fuͤr baares Geld. 


Soll Held werden, ranbe mir 
Ein Füßchen; ſtiehlſt du zwei, 

So wird aus mir ein reißend Thier, 
Der Deutſche nannt' es Leu. 


Dreh mich dann um, fo haft du was e 
Ein Naß, brennbar und klar. 

Du kannſt es ſpeiſen, und zum Spaß 
Dir ſtreichen in das Haar. 


Viergliedrig lieg' ich unterm Dach 
Beim Gerber, wie ihr wißt; 

Doch lange nicht; da mich hernach 
Mein zweites Ich zerfrißt. N 


Hol' alle Fuͤnſe nun herbei! 
Durchmuſternd jedes Glied, 
Entferne Nummer eins und drei, 

So haſt du mich als Lied. 


Nun wechsle eins mit vier Dir aus, 
Und une Dom dein Ohr, 
Geſtuͤgelt fer’ ich mich aufs Haus, 

Und krachte dir was vor. 


. 


Angekommene Fremde vom 5. bis 12. Oktober. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Kaufm. Liedtke 
a. Dobrzykowo. Sr. Durchlaucht, Prinz zu Hehen⸗ 
zollern, General, Mafor a. Danzig. Hr. Reg. Rath 
Bergius a. Marienwerder. Hr. Kalkulator Horn g. 


Marienwerder. Hr. Dr. Wache, Regiments Arzt a. 


Danzig. Hr. Rittmeiſter Gieſe g. Danzig. Hr. Ma⸗ 
jor v. Bode a. Conitz. 

Log. im Hotel de Varsovie: Hr. Gerichts 
Avpplikant v. Laszewskt a. Warſchau. Hr. Kaufm. 
Dan 57 Eu 158 e 2 . 5 
Danzig. „ Landrat oſenhagen a. Culm. . 
Kaufm. Pohl a. Epernag. f 


Intelligenz Nachrichte 


Thorner Wochenblatte Nro. 41. 


* 
u 
2. * 


Deffentlide Bekanntmachung. 


Es ſoll die unter der Nr. 115, Neuſtadt, nahe am Gerechten Thore belegen? wuͤſte 
Bauſtelle unter der Bedingung, daß ſelbige wieder bebaut werde, an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verkauft werden, wozu ein Termin auf 2 

i a denn 25. Oktober d. N 
Vormittags um ıo Uhr, in unferm Sekretariat, vor dem Stadt» Sefretair Herrn 
Wachſchlager anberaumt worden, und wozu reſpektive Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dieſe Stelle ſich ihrer Lage 
wegen, gegenuͤber dem Proviautmagazin und nahe am Gerechten Thore, als eine 
Schank⸗ Gewerbe- Betriebs Stelle vorzuͤglich eignet, das Kauf Pretium im Fall 
einer ſofortigen Bebauung auch zur erſten Stelle unter gewiſſen Bedingungen 
ſtehen bleiben kann. 

Thorn, den 4. Oktober 1827. 
8 e e Magi ſt erat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Im Termine den 18. Oktober d. J., um 10 Uhr Vormittags, ſoll der Repa⸗ 
ratur-Bau des Brauhauſes in dem Kaͤmmerei⸗Gute Przyſiek oͤffentlich in unſerm 
Sekretariat an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgethan werden. Diejeni⸗ 
gen, welche dieſen Reparatur- Bau in Entrepriſe zu uͤbernehmen Willens ſind, 
werden eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote zu verlaucs 
baren. Der diesfällige Koſten⸗Anſchlag ſowohl, als auch die Bedingungen, unter 
welchen dieſer Bau ausgethan werden ſoll, können täglich in wnferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. = 

Thorn, den 4. Oktober 1827. 5 

; et Ma gi ſt e 


Glas Wa aten. 

In den hieſigen Guͤtern iſt die zu Zollnick errichtete Glashütte bereits im Yes 
triebe, und werden darin fuͤr jetzt alle Arten Bouteillen, Fenſterglas, Medizin⸗ 
und grüne GSchänfgläfer, wie auch Retocten, Vorlagen ꝛc. fuͤr Chemiker und 
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| Apotheker efertigt, und zu den billigſten Preiſen verkauft, welches den hierauf 


reflektirenden teſpektiven Kaufluſtigen bekannt gemacht, und die reelleſte Bedienung 
verſprochen wird. ö Ein 
0 indfenftein bei Rieſenburg, den 9. Oktober 1827. 


nd 


echt engliſche Univerfal „Glanz⸗Wichſe von G. Fleetworde 
in London. 

Dieſe ſchoͤne Glanz⸗Wichſe beſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß fie dem Leder un⸗ 
übertreffbaren Spiegelglanz in tiefſter Schwarze giebt, und ſolches weich und 
geſchmeidig erhält, Die Buͤchſe von 2 Pfund nebſt Gebrauchzettel koſtet 5 Sgr., 
und iſt in Thorn blos bei Herrn L. Horſtig zu bekommen. 8 ah 

| G. Florey jun. in Leipzig, M 
Haupk⸗Kommiſſionair des Herrn G. Fleetwordt in London. 


| Zu den empfohlenen Eigenſchaften dieſer Wichſe kann ich nach eigener 
Ueberzeugung zuſetzen: daß fie nicht abfärbt, wenn ſie auch feucht ge⸗ 
worden iſt. Ueberhaupt muß man bei deren Anwendung der Vorſchrift puͤnkt⸗ 
lich nachgehen, wenn das angegebene Reſultat erfolgen ſoll, und namentlich darauf 
achten, daß nicht der Grund, welchen der zu wichſende Gegenſtand von fruͤher her 
beſitzt, den neuen Auftrag verdirbt; — in welchem Fall er abgewaſchen werden 
muß, — und daß die Bürſten rein find. Indem ich merke, daß hierin mehr⸗ 
ſeitig gefehlt wird, erlaube ich mir, hiermit Vorſtehendes ein für allemal darüber 
zu ſagen, und zeige nachtraͤglich etne bereits empfangene neue Sendung beſagter 
Wichſe an. Horſtig. 


Im Termine den 30. Oktober Vormittags um 9 Uhr ſollen in meiner Woh⸗ 

nung, beim Bäckermeiſter Herrn Kraaſe, am altſtaͤdtiſchen Markte, verſchiedene 

feine Mannskleidungsſtücke, worunter auch Uniformen für Poſtbeamte befindlich 

find, fo wie auch mehrere andere Gegenſtaͤnde oͤffentlich an den Meiſtbietenden, 

gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden, wozu ich Kaufliebhaber einlade. 
Wittwe Hoffmann. 


Das auf der Neuſtadt unter der Ne. go in der Schmeerſtraße belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfahrt man bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer. a C. Sie bert. 
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. “ er Nur e he a 1 PETER TE TREE N 
Meine am 2. Oktober zu Graudenz vollzogene eheliche Verbindung mit Seiulein 
Bertha v. Michaelis, aͤlteſte Tochter des Koͤnigl. Hauptmanns und Artillerie- 
Offiziers vom Platz Herrn v. Michaelis, beehre ich mich meinen Freunden und 
Bekannten hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. Ster ag, 4 
en 5 3 Hauptmann der sten Artillerie- 


er 4 


3 Brigade. m 


rer! 


L 0 94 a » 2 
Tief gebeugt, zeige ich den heute früh um 7 Uhr, nach einem 14taͤgigen Kran 
keulager am Nervenſieber, in ihrem 4ıflen Lebensjahre erfolgten Tod meiner innig 
geliebten Gattin, Dorothea, geb. Dietz, meinen Gönnern, Freunden und Ver⸗ 


wandten, unter Verbittung der Beileidsbezeigung hiermit ergebenſt an. 


Elbing, den 5. Oktober 18279. Sen, 
sa - Haupt» Amts: Affifene, 


. fuͤr ſich und ſeine acht unmündigen Kinder. 
0 / “ a 


